
Das Smart Grid Interface Modul (SGIM) liefert Daten aus der Niederspannung und lässt sich per LoRaWAN an 
unterschiedliche Anlagen anbinden. (Foto: © EMH Energie-Messtechnik GmbH)

sächlich leuchten – was bei konventioneller 
Steuerung per Schaltbefehl nicht möglich 
ist.“ Auch die Zeitpläne für die Schaltung 
der Straßenbeleuchtung können bei Bedarf 
beliebig aus der Ferne angepasst werden. 
Parallel überwacht das SGIM im jeweiligen 
Niederspannungsnetz kontinuierlich Strom, 
Spannung, Frequenz und Harmonics. 

Netzmonitoring
„Anhand der aus den Sensordaten berech-
neten Mittelwerte plus deren Maxima kön-
nen sowohl die generelle Auslastung eines 
Netzes als auch die Spitzenbelastung sehr 
effizient abgebildet werden“, berichtet Kars-
ten Schröder. Beim Ausfall von Komponen-
ten wie beispielsweise einer Sicherung oder 
der sich anbahnenden Überlastung eines 
einzelnen Stranges sei das SGIM zusätzlich 
in der Lage, die entsprechende Meldung zu 
priorisieren. Auf diese Weise wird sicherge-
stellt, dass kritische Zustandsinformationen 
schnellstmöglich weitergeleitet werden. Als 
kritisch erachtete Ereignisse können dabei 
– basierend auf einer standardisierten Funk-
tionsbibliothek – individuell in der SGIM-Pro-
grammierung festgelegt werden. 

Aufgrund seiner modularen Auslegung 
lässt sich das SGIM-System von EMH auch 
an andere Anlagen in der Niederspannung, 
von E-Ladesäulen bis hin zur Gebäudesteu-
erung, einbinden. (pq)

www.emh.eu

Rund neun Millionen installierte 
Straßenleuchten werden 
deutschlandweit sukzessive 

von klassischen Leuchtmitteln auf 
moderne LED-Lösungen umgestellt, 
was nicht nur erhebliche Energieein-
sparungen erzielt, sondern auf den 
ersten Blick auch eine Entlastung 
der jeweiligen Ortsnetze zur Folge 
haben sollte. Gleichzeitig werden 
der Ausbau der Elektromobilität und 
schwankende Einspeisungen aus re-
generativen Quellen gerade in den 
örtlichen Niederspannungsnetzen 
für erhebliche Unwägbarkeiten sor-
gen, die mit herkömmlichen Me-
thoden der Netzüberwachung und 
-planung nur schwer in den Griff zu 
bekommen sind. 

Um die erforderlichen realen 
Daten aus der Niederspannung ein-
fach zu erfassen, hat EMH Energie-
Messtechnik das Smart Grid Inter-
face Modul (SGIM) entwickelt – ein 
digitales Messtool mit integrierter 
Kommunikationstechnik. „Das mo-
dulare Gerät kann in vorhandene 
Anlagen wie Ortsnetzstationen 
oder Kabelverteilschränke integ-
riert werden, die bislang über kei-
nerlei Vorkehrungen zum Einsatz 
elektronischer Geräte verfügen“, 

ergänzt Geschäftsführer Karsten Schröder. 
Angebunden an die öffentliche Straßenbe-
leuchtung liefere das SGIM somit ein sehr 
detailliertes Bild des jeweiligen Ortsnetzes 
und ermögliche gleichzeitig eine effiziente 
Überwachung der Beleuchtung selbst.

Beleuchtungsmonitoring 
Für die Datenkommunikation zwischen Stra-
ßenleuchten und Messmodul setzt EMH auf 
den Funkstandard LoRaWAN (Long Range 
Wide Area Network). Die Zustandsdaten der 
im Ortsnetz angeschlossenen Straßenlater-
nen werden per Sensor erfasst und im Mi-
nutentakt per LoRaWAN-Gateway zum SGIM 
übertragen. Das SGIM verfügt seinerseits 
über einen integrierten, bidirektionalen Lo-
RaWAN Sender/Empfänger, der die Daten auf-
nimmt und per Software automatisch analy-
siert. Karsten Schröder: „Ausgestattet mit 
einer Fernwirksteuerung gemäß IEC 61131, 
kann das SGIM den Strom als Feedback mes-
sen und somit erkennen, ob die Lampen tat-

              Licht in die  
Nieder spannung
Eine neue Lösung der EMH Energie-Messtechnik GmbH  
verbindet die Überwachung der Straßenbeleuchtung  
mit dem Monitoring in der Niederspannung.

INTERVIEW
Fernwirktechnik in der Fläche
Mindestens 9 Millionen schaltbare Anlagen in der Niederspannung werden  
der Digitalisierung der Ortsnetze bis 2030 einen deutlichen Schub verleihen.  
Zu den Herausforderungen und den Möglichkeiten der Fernwirktechnik  
sprachen wir mit Oliver Callegari, Geschäftsführer Vertrieb von SAE IT-Systems.

Herr Callegari, wie sieht es in Sachen 
Digitalisierung der Ortsnetze aus?

Sehr unterschiedlich: Einige wenige Stadt-
werke haben bereits einen größeren Teil der 
Ortsnetzstationen ausgestattet, andere ste-
hen noch ganz am Anfang. Man muss sich im 
Klaren sein, dass wir hier künftig in andere 
Größenordnungen kommen: Selbst kleine 
Netzbetreiber, die bisher 50 Stationen im Netz 
betreiben, werden irgendwann 200 haben. 
Natürlich wird man nicht alle Ortsnetzstatio-
nen in der Mittelspannung mit Fernwirktech-
nik ausrüsten müssen, man geht von etwa 30 
Prozent aus. Wir raten dazu, die neuen Statio-
nen auszustatten, denn eine Nachrüstung ist 
sehr teuer. Was wir wirklich dringend brau-
chen, sind die Daten aus der Niederspannung, 
die wir bisher so gut wie gar nicht haben.

Wie kommen Sie an diese Daten?
Hier gibt es verschiedene Möglichkeiten, Sen-
soren in bestehenden ONS nachzurüsten. Die 
Systeme zur Auswertung dieser Daten aus 
der Niederspannung werden übrigens ganz 
andere sein als die Leitstellen, die wir aus der 
Mittel- und Hochspannung kennen. Auch an-
dere Voraussetzungen werden sich grundle-
gend ändern. In der Fläche habe ich keine Ver-
bindungskabel, muss also das Mobilfunknetz 
oder 450 Mhz-Verbindungen nutzen. Ich brau-
che die Cloud, einen Broker, ein Patch- und De-
vice-Management, ein Management für den 
Zertifikateaustausch, also Technologien, um 
die Schritte zu automatisieren, die früher von 
Hand gemacht wurden. Es ist eben etwas an-

deres, ob ich 15 Stationen in Umspannwerken 
oder 1.500 Stationen in den Ortsnetzen habe. 
Die Anforderungen an den Fernwirker verän-
dern sich hier, Unterstützung aus der IT-Abtei-
lung ist regelmäßig notwendig.

Wie können gerade kleinere  
Netz betreiber das schaffen?

Das kann ich gerne am Beispiel der Stadt-
werke Kempen zeigen: Hier gab es einen ge-
wissen Grad an Automatisierung in den ONS, 
man wollte aber auch Daten aus der Nieder-
spannung – vor allem dort, wo Probleme vor-
lagen oder vermutet wurden. Dazu haben wir 
gemeinsam einen mobilen Messkoffer entwi-
ckelt, mit dem temporär die Niederspannungs-
abgänge überwacht werden können. Dadurch 
konnten die Stadtwerke Kempen schnell prob-
lematische Kunden im Netz erkennen. In den 
entsprechenden Stationen wurde dann die be-
stehende Fernwirktechnik um eine Messung 
auf der Niederspannungsseite erweitert. Da-
für haben wir ein Modul, das die Daten aus der 
Mittelspannung in die Leitstelle überträgt und 
die Daten aus der Niederspannung in ein Mo-
nitoring-System. Das geht aus einer Fernwirk-
anlage heraus – das gleiche Tool, die gleiche 
Hardware, nur ein Patch- und Device-Manage-
ment. Das spart Zeit und Ressourcen. 

Automatisierung spielt also auch  
bei Ihnen eine Schlüsselrolle?

Ja, wir haben sehr viel entwickelt, um Abläufe 
zu automatisieren. Beispielsweise ist es mög-
lich, eine maximale Standard-Konfiguration 

für die Fernwirktechnik in einer ONS festzule-
gen. Über einen einfachen Editor können dann 
die Parameter individuell für jede Anlage an-
ders gesetzt werden. Die Grundkonfiguration 
bleibt aber immer dieselbe. Wenn sich dann 
dort etwas ändert – neue IP-Adressen oder ein 
neues Leitsystem – dann ändere ich nur das 
Typical und „vererbe“ dies an alle Stationen, 
die daraus abgeleitet sind. So kann man mit 
einem Mausklick bei 1.000 Stationen die Kon-
figuration anpassen.

Und wie kann man die IT-Sicherheit  
mit einem vertretbaren Aufwand  
in den Griff bekommen?

Auch bei Themen wie Verschlüsselungsalgo-
rithmen, Benutzerverwaltung oder Austausch 
von Zertifikaten haben wir viel investiert. Un-
abhängig davon, ob die Verschlüsselung zur 
Leitstelle über einen VPN-Tunnel oder in eine 
Cloud über eine TLS-Verschlüsselung gesi-
chert ist – man benötigt Zertifikate mit be-
grenzter Laufzeit. Deswegen haben wir ein 
Zertifikatemanagement entwickelt, über das 
ich auch diesen Prozess automatisiert und 
aus der Ferne steuern kann. Das System kann 
als Ergänzung zum intelligenten Messsystem, 
bei dem die Verwaltung und der Zugriff kom-
plexer ist, genutzt werden. Über die Fernwirk-
technik werden die Mittelspannung und – wo 
in Zukunft möglich – die Niederspannungsab-
gänge geschaltet, Verbraucher und Erzeuger 
in der Niederspannung aber über die Steuer-
box und das CLS-Management. (pq)

www.sae-it.de

Oliver Callegari,  
Geschäftsführer Vertrieb, 
SAE IT-Systems
(Foto: SAE IT-Systems)
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